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Nen dauert die Schulstunde 
fiir alle 45 Minuten 
Der Kanton Glarus gibt grünes Licht: Ab Schuljahr 2017 wird mit dem neuen «Glarner Lehrplan» gestartet, 
der auf der Basis des Lehrplans 21 beruht. Einzug erhãlt damit das kompetenzorientierte Lernen. D er neue 
Lehrplan erhãlt Glarner Spezifitãten und weicht auch pragmatisch von der Deutschschweizer Vorlage a b. 

von Claudia Kock Marti 

uf dem Tisch liegt die 
neue Lektionstafel der 
Volksschule im Kanton 
Glarus ab Schuljahr 
2017/2018. Neugierig be­

ginnen die Journalisten darin zu blãt­
tern. Welche Fãcher und wie viele Lek­
tionen pro Woche sind künftig im Kin­
dergarten, in der Primarschule und 
auf der Sekundarstufe I vorgesehen? 
W as bedeutet die Einführung des neu­
en Glarner Lehrplans, der auf dem 
Lehrplan21 basiert? Zwõlf Kantone 
haben die Einführung des letzteren 
bisher beschlossen. «D er neue Glarner 
Lehrplan bedeutet einen Meilenstein 
für die Glarner Bildungslandschaft>>, 
erõffnet Bildungsdirektor Benjamin 
Mühlemann, begleitet von Andrea 
Glarner, Leiterin Hauptabteilung 
Volksschule und Sport, sowie Andreas 
Karrer, Leiter Abteilung Volksschule, 
die Medienkonferenz des Bildungs­
departements. Der neue Lehrplan er­
fülle den Harmonisierungsauftrag d er 
Bildungsverfassung. Zugleich würden 
mit ihm ohnehin anstehende Anpas­
sungen realisiert. Nach einer Vorberei­
tungsphase werde er ab dem Schul­
jahr 2017/18 fliessend bis ins Jahr 
2021 auf allen Stufen eingeführt. 

Keine wesentlichen Ãnderungen 

Der Kanton Glarus habe den Lehr­
plan21 der Deutschschweizer Erzie­
hungsdirektorenkonferenz grundsãtz­
lich übernommen, so Mühlemann. Mit 
inhaltlichen Ergãnzungen und Anpas­
sungen, die auf die Glarner Praxis zu­
geschnitten seien. Die grõsste Abwei­
chung zu den Empfehlungen der Er­
ziehungsdirektorenkonferenz sei, dass 

«Der Kanton Glarus 
ist gut auf Kurs. Bei 
der Lektionentafel 
ist er mit dem 
Lehrplan 21 sehr 
kompatibel.» 

Andrea Glarner 

Leiterin Hauptabteilung 
Volksschule und Sport 

Ab 2017 fliessend: Benjamin Mühlemann (Mitte) stellt den neuen Glarner Lehrplan vor, begleitet von Andrea Glarner und Andreas Karrer. 
Bild Maya Rhyner 

Franzõsisch in der Ober- und Real­
schule nicht Pflichtfach werde, son­
dern Wahlpflichtfach bleibe. Dies ent­
spreche der heutigen Praxis. 

tionstafel ab Schuljahr 2017. So wird 
sichtbar, dass da eine Lektion Mathe­
matik reduziert wird,hier eine Musik­
lektion hinzukommt oder ganz neu 
das Fach Medien und Informatik ein­
geführt wird (siehe Kasten). 

würden dazu wãhrend einer Woche 
eingeführt. Auch Elterninfoabende 
sind vorgesehen. 

Für das nõtige Grundangebot an 
Weiterbildungen hat der Kanton laut 
Bildungsdirektor Mehrkosten von 
30 ooo Franken pro Jahr eingerechnet. 
Sonst sollen dem Kanton keine zusãtz­
lichen Kosten entstehen. 

«Der Kanton ist gut auf Kurs und 
bei der Lektionstafel mit dem Lehr­
plan21 sehr kompatibel>> erlãutert 
Andrea Glarner Details der vom Re­
gierungsrat erlassenen neuen Lek-

Ziel sei, den neuen, kompetenz­
orientierten Lehrplan gut umzuset­
zen, so Mühlemann. Die Lehrkrãfte 

Was den neuen Glarner lehrplan im Detail auszeichnet 

Der neue Glarner Lehrplan 
enthãlt spezifisoh glar­
nerisohe Ergãnzungen, 
Anpassungen und prag­
matisohe Lósungen: 
Lektionsdauer: Die 
Lektionsdauer von derzeit 
50 Minuten auf der Primar­
sohulstufe wird in Angleioh 
zu anderen Kantonen auf 
45 Minuten angepasst. 
Lektionstafel: In An­
gleiohung zu anderen 
Kantonen gibt es weniger 
Lektionen in der Mathema­
tik und i m Bereioh Gestal­
ten. Die derzeit relativ tiefe 

Mindestzahl der Woohen- Orientierung» finden in der Linthkorrektion werden als 
lektionen i m Kindergarten Klassenstunde statt. Glarner Unterriohtsinhalte 
wird im ersten Jahr auf Zweite Fremdsprache: aufgenommen. 
18 und i m zweiten auf Für die Ober- und Real- Medienbildung: Für die 5. 
22 Lektionen festgelegt. sohüler wird Franzósisch und 6. Primarklasse wird j e 
Die Anzahl Lektionen in der nioht- wie in der Deutsoh- ei ne Lektion ausgewiesen. 
Prirnarstufe bleibt gleioh. sohweiz empfohlen - Projektunterricht: D er 
Von der zweiten Klasse Pfliohtfaoh, sondern bleibt Lehrplan 21 genügt hier 
wird lediglioh eine Lektion wie bis anhin (abwãhlbares) naoh Ansioht des Kantons 
pro Woohe auf die erste Wahlpfliohtfaoh. nioht. Die Projektarbeit soll 
versohoben. Auf d er Natur, Mensch und fest installiert werden. 
Sekundarstufe 1 wird di e Gesellschaft: Diverse Schwimmen: Die i m Lehr-
Kiassenstunde neu in glarnerische Spezifitãten plan21 geforderte Kompe-
die Lektionstafel integriert. wie di e Landsgemeinde, tenz Sohwimmen so li in Gla-
Unterrioht zu «Ethik, Reli- die Sohlaoht von Nãfels, rus Süd auoh ohne Hallen-
gionen und Gemeinsohaft>> der Fóhn, der Ziger, der bad mit Unterricht im Som-
sowie z ur «berufliohen B ran d von Glarus oder di e mer erreioht werden. (ok m) 

REGION 5 

Drei Fragen an ••• 

Benjamin 
Mühlemann 
Bildungsdirektor 
des Kantons Glarus 

1 Herr Mühlemann, was verãn­
dert sich mit der Einführung 
des Lehrplans21 in der Glar­

ner Volksschule? Das ist die klare 
Ausrichtung auf die Kompetenzorien­
tierung. Dies bedeutet aber keine 
Revolution. Der Glarner Kernlehrplan 
ist bereits stark kompetenzorientiert. 
Wir haben deshalb bedeutend 
weniger Anpassungsbedarf als andere 
Kantone. D er Teufelliegt aber wie so 
oft im Detail. Die Lernenden werden 
gewisse Verschiebungen bei der 
Lektionsdauer oder Lektionstafel 
bemerken. Auch die Aufgaben­
stellungen im Unterricht werden 
sich mit der Zeit verãndern. Letztlich 
hãngt der Unterricht immer von den 
Lehrpersonen ab. 

2 
Sie sprechen stets vom neuen 
«Glarner Lehrplan>> und weni­
ger vom Lehrplan21. Machen 

Si e dies, um zu signalisieren, dass 
die Identitãt der Glarner Volks­
schule mit Einführung des Lehr­
plans21 im Kanton Glarus erhal­
ten bleibt? Die Betitelung ist bewusst 
gewãhlt. Wir haben die Basisvorlage 
des Lehrplans21, die von 21Deutsch­
schweizer Kantonen verabschiedet 
worden ist, inhaltlich <<Verglar­
nerisiert>>. Die Ergãnzungen mit 
spezifischen Glarner Themen 
spiegeln ein Stück weit die Identitãt 
der Glarner Volksschule wieder. Wie 
dies andere Kantone auch tun. Die 
Kantone sind absolut frei, wie sie 
das Basisdokument einführen. 

3 Erlaubt dies auch, Franzõsisch 
nur als Wahlpflichtfach statt 
als Pflichtfach in der Ober­

und Realstufe zu führen? Mit unse­
rer pragmatischen Lõsung, welche aus 
der Vernehmlassung entstanden ist, 
entsprechen wir nicht ganz der 
Sprachenstrategie der Schweizerischen 
Erziehungsdirektorenkonferenz. In 
dieser Frage war für uns die Umsetz­
barkeit wichtiger, als es gewisse 
politische Überlegungen waren. 

Kanton lobt die Qualitãten ~r Glarner Volksschule 
D er Wandel seit der Gemeindefusion sei in den Schulen mit Bravour meistert worden. Dies betont Andreas Karrer, Leiter der eilung 
Volksschule. Ziel d er evaluationsbasierten Schulaufsicht des K s sei, der Schule eine Aussensicht der Schulqualitãt z ermitteln. 

von Claudia Kock Marti 

«Wo sind die Stãrken, wo sind Schwã­
chen bei der Schulqualitãt und -ent­
wicklung?>> Darum geht es im Bericht 
mit den Ergebnissen d er evaluationsba­
sierten Schulaufsicht für di e Jahre 2011 
bis 2015. Der Bericht wird auch dem 
Landrat zur Kenntnisnahme vorgelegt. 
Die Rahmenbedingungen, die di 
nach der Gemeindefusion her ten, 
seien für die Schulen her fordernd 
gewesen, sagt Andreas er und erin­

eckende Einfüh­
rung von SchuJléitupgen, die Umset­
zung des sonáerpãdagogischen Kon­
zeptes und den Aufbau von Tagesstruk­
turen. Die Schullandschaft habe sich 
durch die Gemeindestrukturreform in 

vielen Bereichen spürbar verãn, 
«Diesen Wandel haben die arner 
Schulen mit Bravour ge stert>>, lobt 
Karrer. Die Massn en der Schulen 
zur Qualitãtsve sserung seien weiter 
gestiegen. Controlling des Kantons 
würde seits geschãtzt. 

te Resultate erzielten die Schulen 
aut ihm besonders bei den klassi­
schen Themen des Unterrichts wie 
Klassenfübrung, Zeitnutzung und indi­
viduelle Lernbegleitung. Beim inter­
nen Qualitãtsmanagement sieht die 
Schulaufsicht hingegen Verbesserungs­
potenzial. 

Explizit wird im Bericht im Ver­
gleich = Periode davor festgestellt: 
e Die Schulen sind heute besser orga­
nisiert. Die Aufgaben, Kompetenzen 

und Verantwortlichkeiten sind für alle 
Beteiligten besser geregelt. 
e Eltern stellen fest, dass seit Einfüh­
rung der Schulleitungen die Kommuni­
kation mit ihnen aktiver und vielerorts 
auch einheitlicher gestaltet ist. 
e Partner- und Gruppenarbeiten ha­
ben zulasten von Einzelarbeit und 
Klassenunterricht zugenommen. 
e Schulleitungen haben schuli rne 
Weiterbildungen gézielt a as Kon­
zept «gute Schule>> au erichtet. 
e Das allgemeine Schulklima wird mit 
der nahezu gleichen Qualitãt wie in 
den vier Jahren zuvor bewertet. Schü­
lerinnen und Schüler wie auch die 
Lehrpersonen fühlen sich wohl an 
ihren Schulen - trotz einschneidender 
Verãnderungen. 

Für den Beri~wurden 401Erziehungs­
, 545Lernende, 350Lehr­

p~en sowie Schulleitungen und 
.ulbehõrdenmitglieder mündlich be­

fragt. Mit 345 Lehrpersonen wurden zu­
sãtzlich Unterrichtsgesprãche geführt. 

Im Weiteren wurden377beobachte­
te Unterrichtslektionen von der Abtei­
lung Volksschule bewertet und quanti­
tativ sowie qualitativ ausgewertet. 

Weitere Informationen stammen 
aus den schriftlichen Befragungen. Die 
Qualitãtseinschãtzungen beruhen auf 
Rückmeldungen von 3495 Erziehungs­
berechtigten, 2108Lernenden und 

435 Lehrpersonen. Mit dem Schuljahr 
2016/17 startet nun ein weiterer 
Turnus bis Ende Schuljahr 2019/20. 

Ziel bleibe, di e Schulen im Sinne des 
Bildungsgesetzes zu beaufsichtigen 
und in ihrer Schulentwicklung zu 
unterstützen und zu fõrdern. 

Um die schulinterne Qualitãts­
entwicklung weiter voranzutreiben 
und nãher an die Schulen und deren 
Bedürfnisse zu rücken, wolle di e Abtei­
lung Volksschule ihre Erhebungen 
künftig direkt mit den betreffenden 
Schulteams auswerten, so Karrer. 

Im Zentrum des nãchsten vierjãh­
rigen Turnus stehe nun das sonder­
pãdagogische Konzept, das vor fünf 
Jahren an der Volksschule eingeführt 
wurde. 


